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kleine ©freifUebter

pud) Dcutfd) xjï tine fdfroeigerifche

Äanöesfpracge

Bot einigen 3af)ren fanb in ber Stobt
©aloins eine 21rt „Riufik'Sunner" ftatt,
an bent berühmte Äünftler aus aller

Çerren Eätibern teilnahmen. 3er Eanbes«

fenber Sottens gab eine Senbuttg bes

Stubios ©enf. buret), in beren Verlauf
bie Rlufiker „internieret" rourben. 211s

bie Reihe an eine öfterreichifdje Äünft«
ierin harn, erklärte ber Sprecher, er miiffe

fie auf ertglifcf) befragen, ba feine Seutfcf)=

kenntniffe p gering feien!

Sagegen:
211s am 5. Oktober 1948 im bernifdjen

Rathaus, in 2tnroefenf)eit non Sunbes«

rat Petitpierre unb mehrerer Regierungs«
unb Otationalräte, eine 21borbnung eng«

lifdjer Parlamentarier empfangen rourbe,

ber öerfutf) einer neuen deutjegen

©rammatif*. 3n feiner ©rftlingsfdjrift
über ©efd)id)te unb Äritik ber Eeljre non
ben Sagteilen in ber beutfdjen ©ramma«
tik gat §ans ©(inj bie begriffe unb

Sejeichnungcn ber herkömmlichen beut«

fdjen Saglehre unter bie £upe eines burch«

bringenben Senkens genommen unb ihre
mannigfadjenUnftimmigkeiten aufgebeckt,
©in uns roohloertrautes unb fdjeinbar
rooljlgefiigtes ©ebäube rourbe baburcl) er«

fdjüttert, unb bas fegt erfdjienene Sud)

*$ans ©ling. Sie inncrefform
bes Seutfchen. Sibliotgeca ©ermanica,
Sb. 4. 21. ffrancke 21®., Sern, 1952.

Srofd). ffr. 21.85, geb. 26.—.

bankte ber ehemalige Äriegsminifter bes

£abour=Äabinetts, ff. 2). Sellenger, für
bie freunbliche 21ufnahme in einer tabel«

lofen beutfd)en 2lttfprad)e. (Sie £>öflid)«

keit roar gegenfeitig: Sie Segrüjpng
burd) bie bernifche Segörbe mar auf eng«

lifd) erfolgt.)

Ser öfterreichifdje Sunbeskanjler Sr.
ffigl rourbe bei feinem amtlichen Sefud),
ben er unferer "Regierung in Sern ab«

ftattete, nom bamaligen fd)tueigerifrf)en

Sunbespräfibenten Sr. ©elio in beutfdjer

Spradje begrüjjt. Obroogl bies eigentlich

eine Selbftnerftanblicgkeit aus alter Übung

roar (ngl. £>egnauer, Sas Sprachenrecht
ber Sdjroeig, S. 215), barf es unter ben

gegenroärtig roaltenben Umftänben bod)

hernorgehoben roerben. h-

mit feinem halben Saufenb non Seiten

ift ber Serfud) eines haltbareren unb ben

Satfadjen bes heutigen Seutfdjen beffer

eittfpredjenben Reubaues, ©s ift ein grofs«

artiger Serfud), ber aber, fo klar er auf«

gebaut unb fo oorgüglid) er gefdjrieben

ift, an bie Rlitarbeit bes Eefers mefjr

als geroöhnlidje 21nforberungen ftellt unb

uon beffen Reichtum fid) benn auch in
Äürje nur ein recht unoollkommenes Silb
geben lägt.

Sic Sarlegungen finb unbenkbar ohne

bie £el)ren bes grogen ©enfer Einguiftcn
ff. be Sauffüre unb beffen fforberung,
neben bie fogenannte biadjronifche, alfo
bie entroid{Iungsgefd)id)tlid)e Spracgbe«

IJücfrertild)
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Kleine Streiflichter

fluch Deutsch ist eine schweizerische

Lanöessprache

Bor einigen Iahren fand in der Stadt
Calvins eine Art „Musik-Turnier" statt,

an dem berühmte Künstler aus aller

Herren Ländern teilnahmen. Der Landes-

sender Sottens gab eine Sendung des

Studios Gens durch, in deren Verlauf
die Musiker „interviewt" wurden. Als
die Reihe an eine österreichische Kllnst-
lerin kam, erklärte der Sprecher, er müsse

sie auf englisch befragen, da seine Deutsch-

Kenntnisse zu gering seien!

Dagegen:

Als am 5. Oktober 1948 im bernischen

Rathaus, in Anwesenheit von Bundes-
rat Petitpierre und mehrerer Regierungs-
und Nationalräte, eine Abordnung eng-
lischer Parlamentarier empfangen wurde,

Der versuch einer neuen deutschen

Grammatik*. In seiner Erstlingsschrift
über Geschichte und Kritik der Lehre von
den Satzteilen in der deutschen Gramma-
tik hat Hans Glinz die Begriffe und

Bezeichnungen der herkömmlichen deut-
schen Satzlehre unter die Lupe eines durch-

dringenden Denkens genommen und ihre
mannigfachen Unstimmigkeiten aufgedeckt.
Ein uns wohlvertrautes und scheinbar

wohlgefügtes Gebäude wurde dadurch er-
schlittert, und das jetzt erschienene Buch

*Hans Glinz. Die innereForm
des Deutschen. Bibliothcca Germanica,
Bd. 4. A. Francke AG.. Bern, 1952.
Brosch. Fr. 21.85, geb. 26.—.

dankte der ehemalige Kriegsminister des

Labour-Kabinetts, F. 7). Bellenger, für
die freundliche Aufnahme in einer tadel-

losen deutschen Ansprache. (Die Höflich-
keit war gegenseitig: Die Begrüßung
durch die bernische Behörde war aus eng-
lisch erfolgt.)

Der österreichische Bundeskanzler Dr.
Figl wurde bei seinem amtlichen Besuch,

den er unserer Regierung in Bern ab-

stattete, vom damaligen schweizerischen

Bundespräsidenten Dr. Celio in deutscher

Sprache begrüßt. Obwohl dies eigentlich

eine Selbstverständlichkeit aus alter Übung

war (vgl. Hegnauer, Das Sprachenrecht
der Schweiz, S. 215), darf es unter den

gegenwärtig waltenden Umständen doch

hervorgehoben werden. h.

mit seinem halben Tausend von Seiten

ist der Versuch eines haltbareren und den

Tatsachen des heutigen Deutschen besser

entsprechenden Neubaues. Es ist ein groß-

artiger Versuch, der aber, so klar er auf-

gebaut und so vorzüglich er geschrieben

ist, an die Mitarbeit des Lesers mehr

als gewöhnliche Anforderungen stellt und

von dessen Reichtum sich denn auch in
Kürze nur ein recht unvollkommenes Bild
geben läßt.

Die Darlegungen sind undenkbar ohne

die Lehren des großen Genfer Linguisten
F. de Saussure und dessen Forderung,
neben die sogenannte diachronische, also

die cntwicklungsgeschichtliche Sprachbe-

Vüchertifch
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